
Nr. 281. Seimtag. 30. April 1922. Wiesbadener Tagblatt. Msrgen-AirsgsOr. Dritte» Blatt. Sekte 19.

Unter # aftungS *Ueifage
• beS ' Wwbßabener ' ZagßfattS.

Walpurgisnacht.
Don Ernst Edgar Reimördes.

..To fvukt mir schon durch alle Glieder
Die berrlicke Walonraisnackt. ,
Die kommt uns übermorgen wieder. nDa weiß man doch, warum man « amt.

(Mephisto ..Faust .)
Infolge einer sonderbaren Verkettung von Umständen

bat die heilige Walvnrga der Nacht ans den 1. ?Jtai (aox
Wiilpurpae). in welcher nan» altem Volksglauben fielen
und Unholde ibr Wesen tr-ih-m. den Namen gegeben. Wal-
ourga. d>e Tochter des englischen Königs R' ckard. .. eine
fromme Frau, kam um dis Iabr 710 mit ibren Brüdern
Willibald und Wunmbald nach Deutschland, um ,hier für
die Verbreitung des Christentums zu wirken. Ere leitete
lange Jahre das von Wunnibald begründete Kloster Seiden-
beim bei Eichstädt als «Miliu und wurde wegen ihrer
Frömmigkeit nach ihrem Tode heilig gesprochen. Zufällig
»»schab dies gerade aui den 1. Mai den Hauvttesttag der
mit Opfern. Gelaa-n. Freudenienern und Spielen vermin-
denen Früblingsseier unserer heidnischen Vorfabren. — In
der Nacht des 30. Avril fand nach heidnischem Ekauben die
Vermäbluna Wodans mit Freya statt, die 12 Tage lang ge-
feiert wurde, gleich dem Fest der Wintersonnenwende, der
Brautwerbung des Gattes. In dieser heiligen Zeit bielr
man das sogenannte Mailager ab. einenLandtag. am ,welchem
Häuptlinge gewählt. Iünzlinne für wehrhaft erklärt „imd
über die Verbrecher Gericht gehalten wurde. ■ Diese nächt¬
lichen Maiversommlunaen und ..unaebntenen Gerichte fan¬
den noch jahrhundertelang nach Einführung des Christen¬
tums statt. , ,Um die bekehrten beiden von ihren alten Göttern abzu-
wrndan und ibuen verächtlich zu machen. fck"f man sie be¬
kanntlich su Svukgestalten um. Die einst hochheilige Nacht
aus den 1. Mai erfüllte man mit Schrecknissen aller Art . mit
Seren- und Teufel-spuk. Gegen den Willen der Heidenbe¬
kehrer ist auch Walaurea in diese gottlose Gesellschaft bin-
cinaeraten. zwar nicht als Here, aber doch als Soukgestalt.
Nach altem Volksglauben floh ste als weitzes Weib mit
feurigen Schüben, eine goldene Krone auf dem Haupt.
S - kcarl und Svindel. anderer Behauptung nach drei Korn¬
ähren und ein Baliamfläichchen in den Händen haltend, in
rer Nackt auf den 1. Mai durch Felder und Wälder ver¬
folgt von bösen Geistern aus weihen Rossen. Mo ste m
Fenster offen fand, flüchtete sie binem und verbarg sich hin¬
ter dem Fentterkreuz Wer ihr Zuflucht gewährt, batte,
wurde sum Dank reich belohnt. Svater verwandelt« nck der
heilsame Wundbalsam in dem Fläschchen der Walvuraa ,n
die berüchtigte Herensalbe. mst der sich di» H»ren angeblich
vor ihrem Ritt zum Blocksberg einrieben. Einer andern
Sag« nach soll Walvurao die Geliebte des wilden Jagers
gewesen sein, dem sie entfloh und der ihr. 7 Jahre nacknagte.
tis »r ste zuletzt durch einen Pfeilschuh mederstreckte unv aur
seinen« Roh davanfübrte Diese Verfolgung Walvurgas
fand in den Früblinsszwölften (1.—12. Mai ) statt

Um die Ebre der Heiligen zu retten erfand die. früb-
christliche Kirche eine Legende nach der Walvursa ,n der
Nackt auf den 1. Mai im Kloster Seideubmm vom .Teufel
überfallen sein sollte. Weil iedoch der Bose und lern An¬
hang in dieser unheilvollen Nackt das Regiment haben, ge¬
wann die fromme Frau keine Gewalt iiber ibn und muhte
vor ibm die Flucht ergreifen. — Sankt Walvuraa . die ahne
Twar? aus einer altgermanischen Göttin bervoracaangen ist.
e-innert auch ein wenig an d ê zur grauhaarigen Her« (Frau
Holles degradierte, anmutia«. juaendschöne Holda oder
Freya. die Besckützerin der Liebe und Ehe. unter deren Ob¬
hut Ackerbau und Hauswes.- stgnden. Ihre Attribute.
Spiegel und Spindel, staden wir auch bei Walvuraa . —
Sckl'ehlich gibt es nock eine von den bereits erwähnten
üällia abweichende Austaiiung wonach Sankt Walvursa als
Beschützerin vor den Zauberkünsten der Heren verehrt und
auaerufen morden sein soll. Als solche gab ste der ersten
Nackt des Monats Mai ibr '.n Namen.

Dadurch, datz di« christliche Kirche aus der beidnisch-
germa,rischen Früblingsseier einen Hexensabbat machte, ver¬
nichtete sie »war im Lause der Zeit den Glauben an die
ölten Götter, öffnete aber auch (allerdings gegen ihren
Willen) dem Aberglauben Tür und Tor. Die Götter stirbeii
und allerlei Hcxen. Teichel und Kobolde lebten in der Phan¬
tasie der unwissenden Menschen auf. Ein Aberglaube, der
in vergangenen Iabrlp 'aderten viel Unheil angerichtet bat
und selbst in unserm Zeitalter *er Aufklärung noch nicht
völlig verschwunden ist Natnrgenkäh »erlegte die V l̂ks-
rbsntasie die Örtlichkeit der »rohen Herenoeriammlungen
der Walpurgisnacht dartbin. wo einst die germanischen Früb-
linasfeste aeieiert worden waren, auf hochgelegene Orte,
namentlich auf Be--gesai"fl'l . Hierdurch kamen die alten
Kultstätten gänzlich in Verruf, zumal die zwar getauiten.
aber durchaus nickt bekeaeten Heiden dort im geheimen
imm.r noch zu Ebren Wodans und Frena» das Früblings-
fest begingen. Ovferfeuer entzündeten und dieselben stngeno
umtanzten. Bei dielen nächtlichen Zusammenkünften er¬
schienen die Teilnehmer vermummt mit abschreckendenLar¬
ven vor den Eesicktern. um so den mit der Beaufsichtigung
der Neubekebrten betrauten Personen Furcht einzuiagen und
dieselben irreznsübren. Auf diese Weise haben die alten
Sachsen, die trotz der Taufe ihren Göttern noch lange treu
blieben, die Wachsamkeit der Soldaten Karls des Drohen
getauscht und ungestört in der ersten Nackt des Mar rbr
Früdlinasfeit gefeiert. Im engen Zusammenhang hiermit
stebt die Sage von der bekannten Herenfabrt zum Blocksberg
im Sers , der von jeher als Zusammenkunftsortaller Hexen
und Unholde eine wichtige Rolle gesmelt bat. Rack altem
Volksglauben versammelte hier Beelzebub oder Urran. deroberste der Teufel, in der Walvurarsnockt lerne sämtlichen
Getreuen, um Heerschau über ste abznbalten:

..Die Seren zu dem Brocken ziebn' ..
Die Stoovel ist selb, di« Saat ist grün
Dort sammelt sich der grotz« Sauf.
Herr Urian sitzt oben aur.

Auf Bcien. Heu- und Mistgabeln. Solzschemeln oder allerlei
Tieren wie Katzen. Sunden. Schweinen Zre-enbocken kamendie Seren (und Urrbolde) durch die,Luft rum Blocksberg ge¬
ritten . wo ste ibrem Herrn und, Meister, von ihrem Tun unoTreiben berichten muhten und Unterweisung in allem Bo ,en
ron ibm empfingen. Alte und Hinge Weiber welche sich
dem Teufel ergeben wollten, wurd-n feierlich in den
höllischen Bund ausgenommen, nachdem ste Ur,an geziemend
acküht und die Teuielsweih-m empfangen batten Ein
grobes Bankett, das zu einer wüsten Orgie ausartete, bil¬
det« den Adickluh der Walpurgisnacht Mit dem ersten
Hahnenschrei endete der Hrr-nsabbat. Wer dre Heren zum
Brocken reiten sehen wollte muhte sich lo glaubte man einst,
unter zwei kreuzweise gegen einander gestellte, geerbte
Egge" setzen. Wie alt die Sage vom Hexenritt sem mutz,
gebt daraus hervor dah bereits in einem um 1300 entstan¬
denen deutschen Gedickt vom ..Brock«lsberge und der nächt¬
lichen Hereriversammlung die Rede ist. Urkundlich wird der
Bcr« 1490 zuerst erwähnt. Das erst« Werb. von dem be¬

kannt geworden ist. dah sie 1540 als ..Here zum Blocksberg
gefahren. war eine aewille Grete Mroitbe aus Elbingerode
am Harz. _ _ #Um stck vor dem tollen Sank der Walpurgisnacht zu
schützen und die Heren von Haus und Hof fernzubalten.
wandte man einst verschiedene-Mittel an. vor allem wurden
im Freien sogenannte Herenckeuer augezündet, dre man um¬
tanzte und in denen man bisweilen « eiblicke Figuren aus
Strob ulw.. sogenannte Heren' verbrannte Bielersrteu
läutete man die ganze Nacht hindurch mit den Kirmen-
glockcn. deren Klang die böstn Geister vertreiben sollte. Die
Saatfelder glaubt« man am besten dadurch vor dem verderb¬
lichen Einfluh der Unholde bewahren zu können, dah man
mit Flinten darüber binwegsckotz. Wohnungen und Vieb-
ställe indem man beitze Asckestreute und Zweige der Birke
fso». Maien). Sauerkirsche Eberesche oder des Holunders
anbrackte. Sick selbst schützte man durch Kranze aus neun
verschiedenen Kräutern, welche man mn St . Johannistag ge¬
sammelt. Mit Hilfe eines solchen Kranzes den man auf
den Kopf letzte, konnte man angeblich auch die vorberzieben-
den Seren erkennen. An die Türen. ,di« Kinder« ,egen, die
Melkgefähe ulw. malte man m,t Kreche oder Kable » dre,
Kreuze oder einen Drudensuh (ern Pentagramma ). , Viel¬
fach ls. B. in Deutsch-Böhmen) besprengte man brs rn die
Gegenwart hinein Wobnräume. Stallungen und Felder mit
Weibwaller, in letztere steckte man ern Stück -'udaskoble
(aus dem geweibten Osterfeuer) zum Schutz gegen den von
den Heren beraufbeschworenen Werzenbrand ^ Am Wal-
vurgisabend versammelten sich Knaben und umse Männer
in den Dörfern mit Bock- und Ziroenborn-rn und voll-
sübrrcn einen wabren Höllenlärm um die tzeren ausz i
treiben Es wurde dabe, auch wobl mrt Peitschen gelnallt.
Für iebr «efä&rlira hielt man das Ssrnnen am Walourgis
abend man sorgte auch dafür, dah ,kein Garn auf der 6 »,Ti¬
tel war und keine Wäicke im Freien lag. damit die Heren
sie nickt beschmutzen konnten. Fenster und Türen hielt man
in der Nackt sorgsam verschlossen und legte vrelsach Besen
lCir  Nr ^ altem' °Dolk»,lauben muhten alle irdischen Heren
am ersten Sonntag na» Walourgis in dir Kirche geben. Um
sie aus der Gemeinde berauszukennen steckte man entweder
das Ei eines vor Sonnenaufgang sefchlachteien schwarzen
Subns zu sich oder man sab durch einen allen Erbschlullel
hindurch. Die der Zauberei ergebenen Berlonen erschienen
^onn mit einem Bienenkorb oder dem Rand eines Siebes
auf dem Kovf Um ibrer Rache zu entgeben muhl« man
die Kircke noch vor Sckliih des Gottesdienstes verlassen
sonst wurde man von ihnen angeblasen und buhte die Augen
ein. _ _ _

Mailänder.
Don Waldemar Gröhu.

Wo der Ebarakter eines Volkes stck in Trachten und
Svracke noch erhalten bat. da wurden auL Sitte und Brauch
der Vorfahren nickt oersellen. Was stck «inst Pbantane
und vielleicht auch Furcht und Bewunderung gegenüber dem
Wirken und Walten ewiger Naturmackte erdacht, und gebil¬
det das wird zum beziebungsreicken Band Swücken Emst
und Jetzt, und wobl dem Dolksttamni. der solche Quellen
seines geistigen Werdens sich lange lebendig und rese erhalt.
Und gerade der Kamok der wiedererwackendenNatur ,m
Frühling bot von ieber reichlich Gelegenheit, teils über den
Sie» der guten und freundlichen Machte Freude zu zeigen
und teils die schlimmen und ickadlicken Emflulle abruwebttn.

Vielleitiaere Sitten und Brauche werden besonders bei
Bewillkommnung der guten Dmmonen,n « zene geletzt. Mit
fröhlicher Musik wird oft der Mar ..etnqeblaien im Herzog¬
tum Berg vfleate am Maitage der Küster auf der Orgel
sogar den charakteristischen Kuckucksrus nach»!!ahmen. Dl«
Städter kennen beute meist «ur noch den Malsva,,ergang.
der am ersten Monatstag stattfindet dre Landbewohner
haben aber viel mebr Rübe und Würdigkeit gegenüber den
einzelnen Frühiabrserscheinungen Der erste Maikäfer z. B.
wird mit einer gewillen Feierlichkeit einaefansen und ber-
umgefübrt. Var allem srnd es aber die srrschiunaen.Sruh-
iabrsblüten und die irisch geknosvetcn..Erune Mar-n aus
iunaen Birken und Ta--« n bestehend, welche überall « re
>in Lenzsmen klingelest uno .angesteckt werden. .

Der sogenannte ..M a i b a u m" ..bat nickt nur m
Deutschland, sondern bei säst allen Völkern, selbst aei den
Urvölkern. Parallelen Urwrunglich stellen di/se Zweig-
maien die ganze Fülle der Fruchtbarkeit dar. d,e d,e neu-
erwackte Natur auszuteilen vermag Segensreich« Kräfte
schlummern in den säitereichen Iunoivrallen . In vielen
Gegenden Siebenbürgens stellt man vor dem Sause kranker
Leute Leidens,weise auf. aus deren Rinde man na» dre,
Tagen mit Zucke: einen Brei kocht, dessen ein» Halste de:
Kranke verzehrt, dl«andere Hälfte wird in fliehende, Waller
geworfen, damit die Krankheit wegiliehe . In Ungarn
schmückt man die Dachfirste mit grünen Zweigen. ..damit
der heilt« Geist einkehre". In einiaen Gegenden m Ober-
irntal wird dem »uletzt verheirateten jungen Ehepaar am
1 Mai von befreundeten Burschen ein sog. Maibaum gesetzt.
Er bleibt sieben, bis das erste K,nd dem Paare geboren ist.
und wird dann von den Burschen in aller Stille nachts ab-
gescknitten. Bleibt das Paar kinderlos, so labt man den
Baum stehen. . . . .

BieUach sind die Maibanme zu einer e,nracken Ebren-
bezeugiinn berabaesunken Die jungen Burschen setzen ste
ihrem Sckatz. die Häuoter der Gemeinde. Schlohherren.
Biarrcr uiw. werden damit geschmückt. Andererseits müllen
stch anrüchige, unebrenbaste Pec'anen namentlich unkeusche,
wankelmütige Mädchen einen sogenannten ..Sckandmai" in
verschiedenster Gestalt meist als Sta -ge mit trockenen
dürren Zweigen und selben L. chleifen. sefnll:n lallen. Im
Metzer Lande drückt der Hollerstrauch Verachtung aus im
französischen Sundgau dient ein junger wilder Kirickdaum
dv' U

Etwas weit Feierlicheres ist die Auspflanzung eines
Dorimaibaumes. dellen Segen und Ehre nickt nur einzelne
Haushaltungen und Persönlichkeiten, sondern di« ganze Ge¬
meinde gmieht. Heimlich wird er von den Bilricken nackt;
gciällt und mitten aus dcm Dorfvlatz ausgerichtet. Fabnen.
-Bilder und Kränze schmücken ibn. und abeiids tanzen um ibn
die iunaen Leute. Die grüne Krone wird noch lange, wenn
der MaibauM längst abgesagt und verbrannt ist. aufbewahrt
Alit kleinen geschmückten Maibäumen ziehen auch die Kin¬
der- llngend und sabenbeischend von Ort zu Ort . von Haus
zu Haus, ste ..bringen den Mai ins Haus", wie der Volks¬
mund last. Zuweilen werden von den Burschen und Mäd¬
chen ein Maikönig und eine Maikönigin gewählt. So ist der
bekannte..Jack tbe Green", den die Schornsteinfeger Londons
berumfübien. nickt; anderes als eine Art Maienfürst.
ebenso herrscht der sog. .Maigraf" in den hanseatischen
deutschen Städten, in Dänemark und Schweden. Ein kirch¬
lich umeestalteterUmzug de; -Maiberrschervaares findet all¬
jährlich am ersten Maitage in Vienne bei Lnon statt. Zu¬
weilen ist mit derartigen Umzügen auch eine Art von Fest-
iriel verbunden, in dem der Kampf des Sommers und Win¬
ters dramatisch daraestellt wird

Ein bochinterestanter Überrest alter beidniscker Kulte
sind die oit in die ckristlicken JdeenkreUe übernommenen

..F l u r u m g ä n g e". Die ganze..Ortsckatt veranstaltet solck
einen ororellionsartiaen Umzug über die Felder besonders
bekannt sind die ..Hagelseiern'' in Tirol und Schwaben, be,
denen alle Arbeit rubt und Arme und Kinder Spenden er¬
balten. Wie derart für das gute Gebeiben der Saat so wird
am 1 Mat auch um das Wobl des Viehs gebetet wird dock
in vielen, Gegenden»ualeick an dielen Tagen di« Herd« zumerstenmal nack Wiatersküble wieder ausgetneben. In
Böbmen besprengt der Hirt dabei sein« Tiere mit seweidtem
Mastern die an dieien Toa-n gewonnene Butter bildet, mit
irischen Maikräutern gemischt eine altbekannte symbolische
Sveiie. die ». B. in der Callubei in Ostvreutzen und in
Niederschlesien überall als gesundheitsfördernd genosten
wird. Mit jungen Zweigen am 1. Mai geschlagen zu, wer¬
den toll nickt nur für das liebe Bicb. sondern auch für die
Menschen sebr glückbringend lein. In der Umgegend von
Prag schlugenz. B. in der Friibe des Maitases die Burschen
einander mit jungen Maiengerten. Auch ein kurzer Waller-
gust ist an diesem Tage fegen-v -rheitzend. In der Grafschaft
Mark erbitten sich die Kinder, die Maiblüten in die Häuser
bringen, einen ..Glücks-Walleraust". in Cornwall beiietzen
die Knaben gar am Maitas auf der Stratze jeden Begegnen¬
den. und in badischen Orten bespritzt der Bauer, während
die Jugend durch den Wald streift, seine Obstbäume zwecks
helleren Wachstums.

Eigenartig ist die auch beute noch durchaus lebendige
Sitte des ..Mailehens" : ste besteht darin , datz die Mädels
eines Dorfes unter den Burschen, die dazu eine Art Kom¬
pagnie bilden, regelrecht versteigert und den Meistbietenden
zugeicklagen werden. Unter dem Maibaum auf diese Weile
zummmengeivrockene Paare bleiben in Tanz und Sviel den
«ommer hindurch miteinander verbunden.

Erwähnen wir noch die ..Maibrunnenieste" die beson¬
ders in Südeurova und in der Schweiz stattfinden, an denen
>mck einer Eeneralreinigung der Quellen und Brunnen im
Wirtshaus getanzt Und geschmaust wird, so haben wir die
»auotiacklichen Formen der Sitten und Bräucki« des ersten
Maitages kennen gelernt. Es ist lehr zu begriitzen. datz man
beute bestrebt ist. diele volkstümlichenGemeinsckaftsivmbole
moglickst lange lebenskräftig zu erhalten.

Aus einer verblühten Residenz
Don Karl Demmel.

Welch wunschloles Abgeftorbensein! Ein Kleinstadt-
märchen aus der Serenjssimuszeit umfängt mich. Ein Rähm¬
chen. nicht viel grötzer als ern Spielzeug, fetzt« mich hier ab.
Und nun ist di« Still« der lieben, altem Residenzstadt umm»ch.

War ich noch vor weirig Stunden im einer brausende«
Weltstadt? Mein biercker verirrtes Selbst bezeugt es. Keine
arlfkrinslichem Händler gleich am Bahnhof, kein« rollenden
stratzenbahn-n. kein Menschensewimmel von fremden
Grotzstadtsesichtern. Ich meine, die Menlschen. die mir ent-
gogenkommen. mutzte ich alle kennen. Zwei Grotzmüttrr
stehen zusammen und sprechen über di« neumodisch« Zeit.

Und doch ist hier so wenig neumodisch geworden.
*

Durch di« Stratzen gehe ich. Blumen sieben in den
Fenstern, als nickien st« mir zu. Ein Madchenkovi sitzt am
offenen Fensterflügel, schaut einen Augenblick auf mich frem¬
den Wanderer und steht dann sogleich wieder auf ihre Stuk-apbrrr

Dies« Stille ist wie ein heimliches Wohltun. das meiner
-.eele wird. Vom Kirchturm vurzeln zwei träge Glocken-
lckläge in di« Gallen hinab : halb drei Uhr nachmittags. Da
ivispert's in den Kasten voll Sonnengold. Da ist die ver¬
schlafen« Kleinstadi noch cirimal in sich selbst einsenickt.

Ein Bauernwagen torkelt über Holperpflaster. Es zeigt
sich kern Gesicht weiter am den Fenstern als vorhin das
Mädcken.

*

An der Schlotzfreiheit. — Ein weiter, viereckiger Platz
mit Häuserfronten, denen noch di« liebe, gute, alte Zeit im
Gesicht geschrieben siebt.

Die Harwtivache von einst. Ich sehe di« Ctadtsoldaten,
die damals in ihren hellblauen Röcken, worüber sich weitz-
lederne Quergürtel zogen. Woche standen.

Und dann, wenn Sere -Mimus araefahren kam. da
standen die dickbäuckiaen Soldaten in Reih und Glied und
präsentierten das Gewehr vor ihren prallen weihen Hoen.

Em« Aufregung in der Residenz. Der Fürst iäbrt durch
die Gallenl ~ Melodisches Pferdegetravvel. Di« Burger
grützen SerenMmus dankt sommernachmittasschlafri« nach
allen Seiten.

So lauber wie danrals auch beute noch die Stratzen.
Liebe, alte Namen zuweilen. Der Markt. — Ein Pläkscher-
brunnen mitten darauf. Rings herum Lindenbäume. Kann
diese Poesie Wirklichkeit sein?

Friede Heimat, raunt es aus allen Ecken. Gasthäuser,
gemütlich ver-räuchert. di« die Klugheit ihrer Stammtische
schon von nutzen erkennen lasten.

Einfach fchlbbt das Rathaus . Ich möchte hineinsehen
und in einem akienverstaubten Zimmer der Stadickronik
dlärtern. Till Eulen!vieael soll auck hier einmal vor Jahr¬
hunderten gewesen sein und lein „sckalckhaft spil" getrieben
haben.

Durch di« Sertengalle komme ick in den SMotzpark. Ein
mächtiges Steintor führt hinein. In wundervoller Fried¬
lichkeit hat sich der Bark ausgebreiiet . Darin das Schloh.
Ein viereckiger gelber Bau mit grünen Fensterläden. Eine
einlwdenide Freitrevv« davor mit Stcinfäulen auf dem
Stvfenoesims. Ein Sorinabrunnen iauckzt durch den Nab-
mittog Aui der Bank ein Kindermädchen, bas in ihren
G-och-nroman oeriunken ist. N-raends aber treffe ich die
Schlotzfran. der die k̂etnstädtstcken Musikfreunde nachklatsch¬
ten dotz sie in Mondnächsten Ktzvoin spielt«.

Alles still, alles ve'-stb̂afen. wie das Märchen vom
Dornröschen. — Das Denkmal einer »erstorbenen Durch-
lauckst: dem imneraetzlichen Fürsten di« dankbaren Landes-
kinider. dieie Worte sieben in Stein gemeitzelt darunter.

Droben über den Baumwivieln blaut der Ta«. Wertze
Wolken geben in ewiger Schön«. Mir ist das Her» sa voll
und schwer geworden. . . „

Streife dann durch andere Stratzen. Hier hinten zwingt
sich em Back zwischen alten Gossen hindurch. Kinder spielen
mit Dorkenfcksi'ssen. Ein Müblwehr rauscht durch den Nack-
mrttaq. — Heimlich« Nirenmusik.

Von der Kirche wieder G ôckenstbläa«. Das Städtchen
rührt sick nickt. In den Am'-Ktubf" fliesen fleitzige Federn
über gelb' icke Akten bogen. Strimben später sitze ick wieder
in der Kleiubabn.. tabre durch wogende Kornfelder und znn
Ichen Mobn- und Kornblumen bindurck der grauen dunsti¬
gen Stadt entgeaen.

Ein Wunder, am vom Himmel gefallen, trägt arei-
Seele hejmuvart» .
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* Wie man die Wintstärle erkennt. „Es ist winidis' .
fasen wir, während der wissenlsibaftliche Werterdeodaärter
nnt SM ferner Windmeflunk̂aosorat« Gre TaÄachek«nfta-
tiert . da« eine WinÄiärke von 85 Krlomvi« m der Stunde
vorhanden vFt, und wenn wir sagen- „Es ist NWbtLar ftu»

§ misch".dann derawst sich der Meteorologe mit der rrüchteMMcsststeüun«. böfc die Windstärke au-f 50 Kilometer m »er
tunde «maewachien ist. Bei solchen Beobachtnn«en. da« rmr

in dem kalten Mnter nicht selten »lt unserem Unbehoa«
machten, kommt uns gar nicht rum Bewusstsein. da« eme un¬
endlich reich«blgeftmtr Skala in der Intensität der Lustde-
wesun«en vorhanden ift, und dass sich rwiichen dem .Fersen
Lüftchen", das uns an»enehm umsächelt. und dem rasenden
Orten , der das Gedrid von Menschenhand vernichtet. ein«
Stuieniolge der oerjcĥedeniten Windstarten li-Jt . Wir
tonnen nun. wenn wir die Ratur um uns her beobachten, an
den Wirkungen, di- der Wind in ihr ausköft. dtzche»tzME.
neu Stärke« ziemlich«eueni feMellen, und ein Met-eorologe
gibt uns an. wie wir imstande sind. d'.e Winde feunt zu
kkaDfizieven. An einem rubmeu Ta«e steigt der Rauch senk¬
recht »um Himmel. Bewegt sich der Wind nnt einer Ge¬
schwindigkeit von 5 Kilometer in der Stunde vorwärts , dann
können wir diese le-dchten LuMromungen an dem Zu» des
Rauches erkenne« . Wächst der Wind auf 10 Kilometer in der
Stunde, lo stellt er schon eine „kleine Brise" dar. dt« wir
im Gesicht verspüren, und die die Blätter der Bäume lene
rascheln Mt . Bei 15 Kilometer Schnelligkeit in der Stund«
ist der Wrnd schon ein etwas heftigerer Geselle, der Blätter
und kleine Zweige m destöndiser Bewegung erhält und di«
Fatmen lustig flackern lässt Bei 25 Kilometer in dar Stunde
haben wir bevevis einen recht hübschen Wind, dvr den Steno
»u Wolken aufwirbelt und größer« Zweige E - lt . Hat di«
Luftbew-sung ein« Schnelligkeit von 35 Kilometer rn der
Stunde erveicht, dann haben wir es mit einem tüchtigen
Wind »u tun. der kleine Bäum« hin- und bevschwanken lädt,
und <ulf der soE so sviegalglaiten Oberfläche der Seen und
Flüsse«im kräftiges Welle-mekräusel vollfiihrt. Bei 45 K,lo-
meter in der Stunde werden die «vossen Zweig« sürrrer
Bäume tüchtig gesaust: eine stark« llnrrchc herrscht in der
Luft, und man hört das Saucen des Windes in . den Telie-
gravbendräbtvn. Bei 55 Kilometer in der Siunde begin>:en
starke Bäum« sich vor seiner Macht ru beugen, und «» ist für
den Fuhgönger schon ick-wer. bedarf eines Kraftaufwandes,
um gegen den Wind vorwärtszukommen. Bei 70 Kilometer
in der Stunde ist der Wind zum Sturm angeschwollen, der
die Zweige der Äst« »erbricht und herunt-ischleudert. der
dem Wanderer ein Geben gegen den Wind unmoalich macht.

rer Eefchwindigkeit in der Stund« herrscht
ein Sturm, wie \pm ihn »lücklicherwetlebei uns selten er-
Bei 80  Kilometer

leben, eiwes jener llmoettsr. von dem Andersen so tragt-
lomisch im fernem Märchen .Der Wind «erseht die Stvasten-
schilder" erzählt. Dann werden nicht gairz feste Stein« vom
Dach Heruntergeschleudert. Schornsteine stürzen zusammen, und
jeder hält sich bei dem Heulen des « Wen Gesellen»u Haus«.
Ein Sturm von R>Kilometer in der Srunde ist im Binnen-
land sine »roste Ausmchmr. Er entwur»elt Bäume und « m
gewaltige Zechtörunsen hervor, d« dann all» llnwetvnckata-
strooben berichtet werden. Ein Orkan von 1S5 Kilometer ist
der Stunde ist ein io fur»?rtbar«e Ratvrsshauivtel, dach es jeder
Bclchveibuna spottet uteb den « Ntei W» « anJrfWteW
gegen die Gewalt der Elemente an «Mi»« Grösse « Fennen
Mt.

* Der Mensch in Latzratzor. In einem Lande wie Labra¬
dor. das wegen seines rauchen Klima» für den Ackerbau abso¬
lut ungeeisne' cht. das an natürlicher Rachrun« wicht» bietet
als den Kabeltau der Küste, di« Lachse und Forell« der
massenchaftim Binnowsten und Flüsse, spärliches Wildbret und
die Beeren des Wildes, ist die Aboüm-ürteÄ de» Wenstben
von der Natur viel gröster als beinah« in jedem andere«
Lande der Erde. Wer nicht »u fischen unfc au tagen verstecht,
der verhungert dort einfach m kürzesterZ«m. und « er nicht
mit einer außerordentlichen Willenskraft. Selbstbeherrschung
und einem sehr abgehärteten und widerstandsfähigen Körper
ausgerüstet ist. der bricht körperlich und seelisch unter der
furchtbaren ÄlsektonpMe de- Sommers zusammen. Neu-
ankömml-Mg« sind oft für einige Ta«e blinch. weil ihre Augen
durch die Stiche der Schwärme von Stechmücken und kl-rinen
schwarzen Stechflieaen. die sofort über sie bettelten. ganz tu¬
sch wellen. Dache: sind auch die uiWeheuren Wälder des
Innern noch fast nicht«usgenüht. weil di« Sägemühlen «in-
f,.ch keine Arbeiter bekommen: europäische Arbeiter, die man
kommen liest, mussten schleunigst wieder auf da« Schiff zurück-
gebracht werden. So hausen hier an der zerrissenen kable«
Ostküste, die .auf ein das ganze Jabr hindurch Treibeis füh¬
rendes Meer blickt. Eskimo südwärts bis zu einer «eographi--
Ichen Breite, wo auf der aeaemiberlieigenden Seite de» Atlaw-
tischen Ozeans di« Sroßindustriesebiete Mittelenglavds
liegen, und di« wenigen Meisten, die sich hier eingew-hnt
haben rekrutierten sich aus den wetterfesten Reufundkand-
fischern. Ihrer Beshmdun« mit den Eskimomödchender
Küste und den Jndianermädch« , de« Innern entsprossen die
eigentlichen „Läbrador-r" . «in Bölkchen von un«laublicher
Abhärtung. GenÄgiamkeit und Geduld, Die, Männer he;
nutzen den Sommer »um Fischen, und im Winter , der acht
Monate dauert, ziehen st«, oft , an, allein, imd« fast vollm
menschenleeren Wälder des Innern rum Pelztierfang. Ein
tüchtiger „Travver" verläßt schon um 4 Ubr morgens fernen
erbärmlichen llnterichlupf. um seine za-blveichen. üb« eine
weite Fläche verstreuten Fallen abzugehen. So haben es
«rhältnismastig viele dies« MMlin « unter ssdm kdwwvm-
..em Verhältnissen zu einem gewissen WvhNand «ebrackt. der

«sich in der Ausstattuma ihrer Blockhütten an den. Fiorden der
Küste zeigt: Bücher findet man nicht selten Sv, ihnen, ver¬
einzelt sogar ein Klavier oder Harmonium. /

* Merkwürdige « «schichten von Ameisen erzählt der
.imerikanischeNaturforscher Milliam Beebe. der rm Auftrag
oer New Borker Zoologischen« esellschaft die Derwelt von- . . . . . . . ...... - - — Deoback-

Rande des
Dschungels" berichtet. Gr bat mit Hilfe starker Ferngläser
d'e verschiedenen Ameisenstaaten dieses Landes studiert und

rer eine erstaunlich hochentwickelte Arbeitsteilung festae-
tellt. Dies« Ameisen haben besondere Hausmädchen die
rufräumen". und Masseure, dir die ermüdeten Muskeln der

W'rieocr-Ameisen reiben, um sie wieder zu kraftiaen. Die~ ' deren riesigen
leisten kann.

. . . . . zu mm . mawm
sie nur wenige Minuten", sagt der Berfaller. ..und der Tod
eines Jaguars oder Tamrr würde nur wenig mebr Zeit in
Slnivruch nehmen. Das Schicksal eines Mannes, der. in seine
5>ängemalte festoerwickelt oder sonst irgendwie am Enikom-
men verhindert, tn die Marschordnungdieser Ameisen ge¬
riete. würde dem grausigsten Schicksal ausaesetzt sein. Eine
besonders Hobe Organisation laben die Atta-Ameisen oder
Blattickneider. Diese Ameisen find so ungenießbare Ge-
schövie dass sie vollkommen ohne Gefahren leben. Dir Heer-
Ameisen folgen bisweilen ihren^Evuren. aber wenn dieMassen dieser beiden Ameisenrasseir einmal zufällig »usam-
mttistossen. dann weichen beide einander respektvoll aus.
Bei der behutsamen Öffnung eines Atta -Nestes fand man

~ " n künstlichein grosses Bett von erzeugten Schwämmen, di«
die Tiere selbst erzeugen. Die Blätter , die sie schnri- en und

' »usammentragen werden von ihnen gekaut und
«un nur als Düngemittel. für diese Pilze verwendet, die

in das Nest »usammentragen. werde
>aun nur als Düngemittel für di . .. . ..
? als Nabrung benutzen. Die kräftigen Kauwerlzeuse der

ihre Kauwerkzeuge an die Ränder der Haut gesetzt, die sie
fest zusammenrieben. Die Köroer der Tiere werden dann
abaenünitten und die f-steingLgrabenen Kauwerkzeuge blei¬
ben iolangr. bis die Wunde geheilt ist.

* Eiweiss als Schutzwittel. Wohl das beste Schutzmittel
für Schnittwunden ist ein Überzug von robem. jedoch frischem
Etweitz Es hat dei Vorteil, meist sofort zur Hand zu sein
und ist dem Kollodium bei weitem vorruzieben. Wie jeder
weih, wird eine Bersidlrmmerungder Wunde oft durch den
Zutritt der Luft oder vielme' r der in dieser enthaltenen
schädlichen Stoffe, namentlich er eitererresenden Bakterien,
bervoraerufen. Da bildet nun da« schnell trocknende Eiweiss
eine Ham durch die die Lust abgeschlossen und di« Heilung
der Wunde beschlennist wird.

Reue Bücher
» Sie « « UM » „Sit « - ,elsch » itte « « ttes ». SUnwm.

(Algert ßtngcrt , München.) «»ntrsste «mg z'- rad»»«», « ie sie pch bei bei
Betr«chtiuig des m-derncn « meps, , g-sehei/ »nrch gi« Brive eine» hoch¬
gezüchteten Kllltui«st«teil, «ufdrLno« !, I»«cg«n hier zeschtlbert in ein««
umfangreichen Stomn». »er erst g«n Snfnnz einer Serie bilde« soll. Hornr,
et, EnropLer, der tn Indien erzogen wnrd«, kennt die Xnltnr lei»-r Hotmnt
nicht, nur deren technisch« Trgcbniss«. Sein« Erztehang » « >.nter Aue-
schnltnnz seithertzek Methoden , nnz ans des Edle, SchSn« nnd tgnte. » l«
es indische Weisheit, «fi- tischer izötterkutt lehrt, «ingetzeüt. ©bk  Reile
noch Suroxe bringt ihn erst mit der Kultnr seiner Nass« in Berührung.
War er steht und -riebt, ist «der das tiiegenteU hSheren Menschentums, ist
Entartung. Dekoden», FSuInt», unter der Maske s*a Wissen und Arroganz,
jtber-rl « es d-M pmzen « entinent begegnet er der Zeichen tSetzLAhap,
deren überzeagt vertreten« Ansfaffungein non Eilte und Moral « 8 ihren
Handlungen in schroMem « kd-rsPruch stshen. Dar gibt de« « erfafler
gesuchte Gelegenheit. Schade» blotzznlegen und mit ungarncherzigerDeut-
ljchkeit in alle Winkel des Snr»»iert, !ms und feine« anmaßenden Selbst-
bewußtsein- aus allen Kultnr̂ dieten zu leuchten. Die komgktziert« Sti-
listkl des Slomans ist umrahmt von einer Philesoohte. die, » t« sch« der
Titel »ndeutet. ihre Vergleich« ein« mathematischen EymboLtzil entni» » «
nnd «endet sich in erster Linie an geistig «mspruchsooll« Leser g.

* I,hann Seorz Seeger : ,̂ v « r Fremdling » u « der
Neuen Welt ". N »man. (Verlag von Fr Wi!h. Gilmom, Leipzig.)
Dies» versonnen« «Seschichto von Natur und Schicksal der Menschen spielt
in »ergangenen Zetten. Damals als dentfche Soldaten i» spanische«

Diensten standen und ihrem Abenteurerdreage solzte». Aber dies Historisch-
ist nicht Sin« und Ziel de» siche, gesonnten « mnons. Sondern da»
Lebrnsschicks»! der Feüchauptmuuns . dar zngleich -k« LebeasichiAal mo.
Ans seiner ftinLschea Heimat chag er fort , weil die Frmi. dm a  lirdt ».
ihr« zornige Natur nicht zu zügeln vermocht« Nach zwei Za^ v-hnten
kehrt er nun heim: immer nach da, Bild drr Frau im Heizen. Sr sinhrt
die einst Geliebte wieder, ohne daß sie ihn erkennt, le&i er als Fremdling
aus der Neuen « ett bei ihr. St  prüft die inzwischen« eietnsamte. aber
ihre Natur ist unverSndert und so blüht ihm kein Glück, © n Strom von
seltener Harmonie geht - an dem reichen, bunten Boche an».

* Die spannenden Bücher: Guy d« Maupassant : Ivette ",
Rorbmt Jadg « « » : „Die Zwei in der Südsee ". (Verlag AS.
stein, Berlin.) Maupassants psychologisch seine Noveüe „Pvettc" behandelt
da- Schicksal und das Herzensleid einer Neinen Pariserin. Die Abeî euer
zweier Deutscher in den Tropen sind der Stofs »on Norbert Iargu «, »Zwei
in »er Eüdsee".

— „Das  H r d « r i t t ". Neue Weisen aus Hermann Sons „« le,nem
Nosengart«»", für Gesang chid Klavier von S. Miller. (Berlin
SW tl Deutsche Landbuchhandlung). In einem Geleitwort weist Studien-
di:-kt-r ' Dr. Kölle dar-us hin, daß diese K-mp- fitionen von einem
M« rne hrrriihre«, dem alles musiktheoretische Wissen völlig abgehe. Eigent¬
lich hat derselbe alle 117 Lied« des „Nofeng-rrtens" komponiert — ohne
Niederschrift, nur in seinem Gedächtnis aufbewahrt. Koelle hat di« vor-
liegende« 50 ausgezeichnet und mit Klavierbegleitung versehen. Eie sehen
sich nur ein wenig zu ähnlich: sind aber frisch und volkstümlich empfunden.
Jedenfalls «in „merkwürdiger Fall", der gewiß vielfach Int -reff« wecken
und dem Warkchen Eingang in wetteren « retsen verschaff«» wird. 0 . v.

» «dam SSred « : „» « schichte der alte « « Dlner
Uniperfität ". (Oskar Müller, « erlag, Köln.) Die Schrift, die der
Kölner Studemtenschast gewidmet ist, bietet einen gefälligrch Überblick
üb« die geschichtliche Entwicklung»er berühmten Vorläuferin der jetzigen
Kölner Ilniversttöt: sie gewährt einen gut» Einblick in die Organisation
der alten Hochschule und in ihren Lehrbetrieb und stützt fich -»her auf
gedruckt- Literatur auch auf handschriftlich«, bisher unbenutzte QuÄlen.

» Läffler : „» » « muß j - d - r vom St « u « rrecht
si14 « * ?“ (« das -Berla«, « . « . » f>-, Meißen .) Eine Moschär«. die
in allgemeinverständlichen Abhandlung-,, die wesentlichstrn« rstimmMpn
der Steuergesetzgebung berührt »ad mit den Ses-^ stexirn vertraut macht.
Im gleichen Verlag- sind ferner erschien«» : ,Mie reklamiert man gegen
Steuer« ranlagung?" - „Seschäftŝ wiw, und Sieueru". — „Mert.-
ermittelung nach oen Steuerzesetzen" — „Wie kann « an © euer» spar«,?"
„Das Reichmiotopfer".

« .Mas matz der Fabrikant und Lohnbuch Halter
eine » industriellen Betriebes svwte der Handel»
und Gewerbetreibende über de « Steuerabzug , » «
Ardeitel » hn „wiss « n ?" Bearbeitet von Steuerinspektor Cchorne«
beim Finanzamt Detmeld. (« erlag »er Mayerschen Hofdnchhandlung,
Detmold.)

Aeurdaitvt r »a » . Wockaemeii er.

281. 1. k. I-v«vdyllt8.

& b c 6 e f g h
Weiß zieht und gewinnt.

Weiß: Kc6, Bb5, h«; Schwan : Kh3, LM, B*7.

282. J . van Dik Azn.

a b c d e k g
Matt in 2 Zügen.

Weiß: Ka«, Da3, De2. gü. Lb7, eS. LdS.^ S, Bd2,18;
Schwarz: Ke5, Ddl , Sc8, Bb6, e7. '
Nr. 281. Erschien zur Jahreswende in der holländischen

Monatsschrift: Gymnasiasten Schaak Blaad. Daa Blatt lagt
zu dieser reizenden Endapielminiatur: „len ideaal eindspel
met zoe weinig: middetea, waardig mm' t nieuwe iaar mee
'in te gaan.“ Der schwarze Läufer darf die Diagonale
,1—h8 nicht gewinnen, sonst remis. Dies zu verhindern
ist immer noch nicht so ganz leicht, aber recht reizvoll. —
Nr. 282. Ans derselben QueUe. Die hübsche Aufgabe bekam
1903 einen ersten Preis, Der Schhteselzug sieht nach nichts'
aus und ist daher nicht bald zu finden. — Das Gymna¬
siastenschachblatt erscheint bereits hn vierten Jahrgang
und ist vielleicht vorerst ein Beweis für die Gunst der
Valuta, dann aber auch dafür, daß man in Holland wie
überhaupt in den neutralen Staaten dem Schach via! Ver¬
ständnis und großes Interesse entgegenbringt. Man hält
es mit seiner glücklichen Mischung von Ernst und Spiel
als geeignetste Ergänzung des körperlichen Sportes und
sieht nicht einseitig nur in den Leibesübungen das Heil ttr
die Ertüchtigung der Jugend. In Deutschland kam diese
Einsicht auch schon, und manche größeren Sportvereine
haben Schachabteilungen eingerichtet, doch scheint es bei
Anläufen geblieben zu sein.

Aus der Sohaehwelt.
Im Meisterturnier zu Pystiajn führte Rudolf Spieimajan-

Müneher« in der 14. Runde mit 10 Zählern die Spitze mit
Aljechin, dem Favoriten. Sein Landsmann Bogoljubow

hat 9l/s Zähler erreicht; Jungmeister Sämisch hält mit 7%
noch guten Platz , während Großmeister Tarrasch mit nur
4 Zählern schlechte Aussichten hat . — Großmeister Reti,
dessen Stern vor zwei Jahren in Göteborg so glanzvoll auf¬
ging, dar dort in großer Form den 1. Platz eroberte, mußte
sich kürzlich in Berlin von Sämisch eine empfindliche Nieder¬
lage gefallen lassen. Der Wettkampf sollte auf 10 Partien
gehen, nach der achten gab Reti auf bei einem Stand von
ß’/a zu 2>/x. In Pystian hat Reti in der 14. Runde
67, Zähler erreicht. — Im Länderwettkampf Deutschland—
Schweden zu Ostern in Berlin vermochten die deutschen
Meister Wit 42 :41 einen ganz knappen Sieg teu erringen.

Parti» Nr. 111.
zAchteMi. Jekste -Partie des Wettkampfes Reti —Säarisch.

Weiß: 8.; Schwarz: R. f
1. A4. Btt; 2. o4, b«; 3. Sc3, Lb7; 4. Dc2, g6; 6. e4,

d6; ■*«. gS, Lgf; 7. Lg2, Sc«; 8. SgeS, eS; S. dS, Sce7;
10. 9—9, 9—0; 11. f4, exf4 ? (Das Aufgeben des Zentrums
erweist sich hier wie last immer als Fehler.) 12. gxf4,
Sfd7; ö . Scbßl Kh8 (Schwarz hat schon keine wirksamen
Zöge mehr uud Weiß beherrscht Zentrum und Brett .)
R Ld2, Sog«; M5. LeS, hfl; IS. Tael ! a«; 17. Sd4, Dh4;
18. 813, De7; lß. Sd4, Kb7?? (Lin Fehler, wie aus der
treffenden Antwort des Weißen hervorgeht.) 30. 81811 gxf5;
21. «X15, Sdl«; 22. Txe7 , Sxe7 ; 23. Sgö+ , Kh8; 24. b3l
Te8; 28. Db2, Sxf5 ; 26. Lxf «, hxgö ; 27. fxgö , LxfS;
28. Dxf6 -f , 8g7; 29. g6| Schwarz gab auf, denn auf fxg
gewinnt Weiß die beiden Türme für die Dame und mit
Tb8 auch den Läufer, — Eine schöne Partiei

• 1
Lösungen.

277. 1. Tf2. (Diese Aufgabe wird von den meisten
Lösern als recht schwer bezeichnet.) — 278. 1. h4, gxh
(sonst geht dar h-Bauer zur Dame); 2. Sg4, h3; 3. Sß -f,
Kh2; 4. 8e4. Khl ; 5. Kf2, Kh2; «. Sd2, Khl ; 7. 811. hS;
8. 8g3L . — Richtige Lösungen zu beiden Aufgaben sandten
die » erren: F. 8-, H. R., A. Dl., H. St., E. K., Dr. B.
(Von Selbstmatts sind die meisten unsrer Löser keine
Freunde; aber gelegentlich erfüllen wir Ihren Wunsch.)

RgiSCL

Problem „ Die Schwalben“.

I EENS
|EMKI

HAmjEABMl
ESNNi

Wandelr&teel.
Tuch soll in Kleid mit Hilfe von S Zwischenwörtern

verwandelt werden. Es darf nur immer i Buchstabe weg-
jwwmmm,  hinzugefügt oder ausgetauscht werden. Doppel¬
laute -gelten für einen Buchstaben.

Streichholz-Yexlcrscb er*.
Wie kann man mit zwei Streichhölzern sin Kreuz machen,

ohne eie übereinander zu lagen, zu brechen oder zu knicken?

Dia Nuacn <Ur z*tui «e»t«a Lia»»a-t»i-»t a,iU ok,r 8 »t»»US,ung»n
1» 4m »Muten Vawrdaituasvdviieg » v«rtMeatUoht.

Auflösungen der Rätsel in Hr. ISS:
Bilderrätsel: Was Hinsehen nicht lernt, lernt Han*

nimmer. — SorttehwortrAtse!: Jeder ist sich selbst der
Nächste. — ASernrhteel: Heer, Ehre.

Bicbtire Lö»unr »n laadtao «in : Bebaut F»:ist , Kusptr Sobt,
Addjr, H*lui u Brai Kraft , Aunohea KSfcr, San » a. Or«U Men«»,
Karl Miliar. Ella, Alwine. Brlka u. Irmgard Bsibcr , Adolf u. Uioa Zahn,
BimtUehm Wieibaden ; Toni Sommer ia Boanenberf ; Otto U- Saga
I’rickel in ttoda i. T.

1HimlwrrT “ ifi 44a  A4« SdBtfltettKMt JA MMnrba » da rt ’ niiWin —
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